
Wir sind froh, daß der europäische Aspekt in dieser Gesetzes­
vorlage berücksichtigt wird. Doch ein ernstes Wort an die Mit­
glieder des Hohen Hauses: Wer Wind sät, wird Sturm ernten.

(Zuruf: Hört, hört!)

Wer den gestrigen Reden der Herren Ullmann und Gysi zuhörte 
und sich mit ihrem Inhalt auseinandersetzte -, ich war die ganze 
Zeit dabei die tatsächlich, Herr Abgeordneter Heuer, in der 
Drohung einer zweiten Revolution gipfelten, der erkennt, daß in 
der kommenden Zeit Gesetzlichkeit und Ordnung im Übergang 
absolute Priorität haben müssen.

(Beifall bei den Koalitionsparteien)

Wir sind uns sicher, daß dieses Mantelgesetz jetzt für Über­
schaubarkeit sorgt. Im übrigen kann ja in den Ausschüssen an 
Details gearbeitet werden. Vor allem im sozialen Bereich, so ist 
mir aufgrund der Kürze der Zeit zur Kenntnis gekommen, sind 
in diesem Gesetzeswerk bereits Verbesserungen erfolgt.

(Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl: Herr Abgeordneter!)

Ja, einen Nachsatz noch: Ich danke den Mitarbeitern des Hau­
ses, die gestern so fleißig waren, daß dieses Symbol dort wegge­
nommen wurde und so rasch dem Antrag der DSU stattgegeben 
wurde.

(Beifall)

Sie haben eine Anfrage?

Dr. Fischer (PDS):

Ich habe eine Frage. Sie haben das Wort „freie Marktwirt­
schaft“ gebraucht. Sie meinen doch sicher „soziale Marktwirt­
schaft“. Das war doch sicher nur ein Versprecher? Ich wollte 
mich nur davon überzeugen.

Schwarz (DSU):

Freie und soziale Marktwirtschaft. Diese beiden Begriffe sind 
gut zu vereinen. •

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Herr Abgeordneter, es gibt noch eine Anfrage.

Dr. Ullmann (Bündnis90/Grüne):

Herr Abgeordneter Schwarz, können Sie mir sagen, wann ich 
gestern zur Unordnung und zum Aufruhr aufgerufen habe?

Schwarz (DSU):

Ja, das kann ich Ihnen sagen, wenn ich von der Präsidentin al­
lerdings nicht das Wort entzogen bekomme, weil es ja nicht zu 
dieser Sache war, über die wir heute sprechen.

Ich stand voll Entsetzen auf diesem Parkplatz und hörte Ihre 
Rede an, die im Ton noch aggresiver und bissiger war als die von 
Herrn Gysi. Sie haben in Ihrer Rede die Bürger aufgefordert, auf 
die Straße zu gehen - fast wörtlich, das nächste Mal schreibe ich 
mit - auf die Straße zu gehen in einer Zeit, in der jeder einzelne 
um seinen Platz in der Gesellschaft ringt, wo jeder einzelne bei­
spielsweise ...

(Meier, PDS: Demokratie, Herr Schwarz!)

Ja, Demokratie ist es, aber in diesem Zustande, die wir ja pausen­
los erleben im Hause, vor dem Hause, richtig,

(Zwischenrufe und Bewegung im Saal)

wenn da die PDS oder das Bündnis 90/Grüne zu solchen Dingen 
aufrufen, wo wir der Meinung sind, die Bürger sollen sich mit 
unseren Gesetzen, die wir hier entwickeln, vertraut machen und 
arbeiten ...

(Platzek, Bündnis 90/Grüne: Und schön ruhig sein!)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ich möchte doch bitten, daß wir die Sachdebatte fortführen. - 
Herr Abgeordneter, gestatten Sie noch eine Frage von Herrn Ull­
mann? Aber wenn es zur Sache ist!

Dr. Ullmann (Bündnis90/Grüne):

Zur Sache ja.

(Schwarz, DSU: Ich hatte gestern keine Chance, Herrn Ull­
mann zu unterbrechen. Ich konnte ihm meine Meinung 

nicht...)

Leben wir nun in einem Land, in dem es Demonstrationsfreiheit 
gibt oder nicht?

(Lebhafter Beifall beim Bündnis 90/Grüne, 
bei der PDS und vereinzelt bei der SPD)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ich bitte nun den Abgeordneten Hans-Jochen Tschiche von 
der Fraktion Bündnis 90/Grüne, das Wort zu nehmen.

Tschiche (Bündnis 90/Grüne):

Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Ich denke, zu 
den kritischen Nachfragen zu diesem Mantelgesetz und zu dem 
Staatsvertrag ist hier schon eine ganze Menge gesagt worden. 
Mir geht es eigentlich im Grunde darum, daß wir in diesem Zu­
sammenhang noch einmal über die politische Kultur in diesem 
Land nachdenken.

Ich denke, im Herbst haben wir ausprobiert, mündige Bürge­
rinnen und Bürger am politischen und gesellschaftlichen Ent­
scheidungsprozeß zu beteiligen.

In der Zeit der vierzig Jahre, die wir erlebt haben, ist die öffent­
liche, politische und gesellschaftliche Moral zerfallen gewesen, 
und unsere große Hoffnung war und ist und sie wird auch für dp 
Zukunft bleiben, daß wir an den politischen und gesellschaftlu. 
chen Prozessen insgesamt als Bürgerinnen und Bürger in die­
sem Lande beteiligt bleiben.

(Beifall beim Bündnis 90/Grüne, PDS und bei der SPD)

Und was ich selber gestern abend erfahren habe, ist, daß ich 
einen Berg Papier auf den Tisch bekam und mir im Grunde ge­
sagt wird: Vertraue nur, die Mächtigen, die werden schon das 
Gute für euch tun. - Das ist eine Erfahrung, die mir 40 Jahre lang 
vorgehalten worden ist!

(Beifall beim Bündnis 90/Grüne, 
bei der SPD und der PDS)

Ich komme aus der Kirche, und die Kirche hat mir in den vier­
zig Jahren gesagt: Vertraue nur, wir Leitungskader in der Kirche 
werden hinter verschlossenen Türen mit den politisch Mächti­
gen in diesem Lande etwas aushandeln, was dem gesamten Vol­
ke zugute kommt.

Heute denken viele Leute in der Kirche nicht mehr gern zu­
rück, und damit komme ich zu einem anderen Punkte unserer 
politischen Kultur in diesem Lande, die auch mit diesem Vertrag 
zusammenhängt: Was hier stattfindet, ist im Grunde ein Stell­
vertreterkrieg. Die PDS wird permanent verhauen dafür, daß
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